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Berlin , 30. Sept . Die scharfe Ablehnung des Reichsschul-
gesetzentwurssaus der Länderkonserenz in Leipzig hat den
Rcichsinnenminister vor die Frage der Preisgabe des Ent¬
wurfs gestellt. — Der Strafgefangene Max Hölz hat , wie der
amtliche preußische Pressedienst mitteilt , im Zuchthaus zu
Groß-Strehlitz den einige Tage vorher begonnenen Hunger¬
streik am 25. September wieder aufgege'ben.

Vorstandssitzung der Württ. Landivirtschastskammer.
Stuttgart, 29. Sept . Der Vorstand der Württ. Landwirt¬

schaftskammer hielt am 28. September eine Sitzung in Stutt¬
gart ab. Zu dem Referentenentwurs über ein neues Reichs¬
wirtschaftsgesetz wurde nach eingehendem Bericht von Direktor
Dr . Strobel nachstehender Beschluß gefaßt : 1. Die Verringe-
rund der Mitgliederzahl ist sehr erwünscht. 2. Die geplante
Verteilung der Sitze auf die vorgesehenen vier Gruppen ist un¬
annehmbar. Die Verbraucher- und Erzeugergruppen müssen
gleich groß sein. 3. Die Zahl der der Landwirtschaft zugestan¬
denen Sitze ist völlig ungenügend. Ebenso entspricht auch die
Vertretung der Forstwirtschaft mit einem einzigen Mitglied
nicht ihrer wirtschaftlichen Bedeutung . 4. Das Stärkeverhältnis
wird mit der Zeit verschoben, wenn bei dem Ausscheiden der
direkt gewählten Mitglieder kein Ersatz stattfindet, während
für die ausscheidendenRegierungsverireter jeweils ein Ersatz¬
mann ernannt wird. 5. Die Wahl der Vertreter der Landwirt¬
schaft kann nur durch die öffentlich-rechtlichen Berufsvertretun¬
gen bzw. durch Len Deutschen Äandwirtschaftsrat erfolgen. 6.
Werden die vorstehenden Forderungen nicht berücksicht, dann
hat die Landwirtschaft kein Interesse an dem Bestehen des
Reichswirtschaftsrats. Die nächste Hauptversammlung wird vor¬
aussichtlich Anfang Dezember stattfinden, lieber das Pferde¬
handelsschiedsgericht wurden verschiedene Klagen laut und es
soll deshalb eine Aenderung der bisherigen Regelung getroffen
werden. Die Mitglieder des Reichsbewertungsbeirats haben
vor einigen Wochen ihre Orientierungsreise durch das Deutsche
Reich in Bayern angetreten und Württemberg in drei Tagen
durchquert. Es handelt sich zunächst nur um eine allgemeine
Orientierung über die landwirtschaftlichen Verhältnisse der ein¬
zelnen Länder. Die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft hat
in einem Schreiben der Landwirtschaftskammer und ihrem Vor¬
stand für die tatkräftige Unterstützung bei der diesjährigen Aus¬
stellung in Stuttgart den wärmsten Dank ausgesprochen. Als
besonderes Zeichen der Anerkennung wurde dem Präsidenten
Adorno ein Ausstellungsalbum überreicht und Direktor Dr.
h. c. Ströbel die „Große silberne Eyth -Denkmünze dem Mit¬arbeiter " verliehen.
14. Generalversammlung des Deutsch-Evangelischen Franen-

Bundes vom 24. bis 28. Sept . in Mm.
ep. Ulm, 28. Sept . Nachdem am Samstag Nachmittag eine

geschlossene Mitgliederversammlung stattgefunden hatte, sprach
am Samstag abend in öffentlicher Versammlung Prälat O- Dr.
Schoell-Stuttgart über völkische Frage und Heilige Schrift ".
Der Redner griff die Frage heraus : Ist für Erhaltung deut¬
schen Geistes die Erbel ein Hemmnis oder eine Hilfe? Er kam
zu dem Ergebnis , daß deutsche Art und biblisches Christentum
sich nicht nur in der Geschichte innig verbunden haben, sondern
daß diese Verbindung auch heute beiden zugute kommt. Der
Sonntag bot mit einem Festgottesdienst (Predigt von Prälat
O. Planck), einem Ausflug nach Blaubeuren und einem stim¬
mungsvollen Abendkonzert im Münster willkommene Erfri¬
schung nach ernsten Arbeitstagen . Am heutigen Montag fand
zunächst eine geschlossene Mitgliederversammlung statt, in der
nach Erledigung geschäftlicher Dinge Cecilie Brickenstein-Bre-
men über das Thema sprach: „Was ist der Jugend die deutsch-
evangelische Frauenbewegung ?" Die Rednerin stellte fest, daß
Jugend und D.E.F . durch Gemeinsamkeitder Ziele «darauf hin¬
gewiesen sind, auch gemeinsam ihre Kraft einzusetzen. Den Ab¬
schluß der gesamten Tagung bildete eine öffentliche Mitglieder¬
versammlung am Montag nachmittag mit einem Vortrag von
M , d. R. Maria Schott über die deutsche Berufsschule. Die
Rednerin forderte vor den während der Lehrlingszeit anzu-
letzenden drei Jahren Fachberufsschule ein hauswirtschaftliches
Schuljahr für alle schulentlassenen Mädchen. Eine entsprechende
Entschließung wurde angenommen. Nachdem die Vorsitzende
um Beiträge für das bedrohte Ulmer Münster gebeten und
nachdem verschiedene Städte in Nord- und Mitteldeutschland
die nächste Generalversammlung zu sich eingeladen hatten , schloß
me VorsitzendeM . d. R . Paula Müller -Otfried die an guten
Gedanken und wertvollen Anregungen reiche Tagung mit herz¬
lichen Tankesworten an alle, die sich um die Generalversamm¬
lung verdient gemacht hatten, und mit dem Aufruf zu mutigerWeiterarbeit.

Der Prozeß Costes.
Freiburg, 29. Sept . In der Urteilsbegründunggegen den

wanzöstschen Flieger Costes wurde darauf hingewiesen, daß das
Gericht eine besondere Notlage der französisechn Flieger für
Leib und Leben nicht anerkennen kann. Die Flieger hätten viel¬
mehr ohne Gefährdung ihrer eigenen Sicherheit die Möglich¬
keit gehabt, «durch Anfliegen der Flugplätze Straßburg oder
Dabsheim oder durch Abfliegen in der Richtung Basel das
deutsche Gebiet zu meiden. Sie haben mit vollem Wissen das
deutsche Gebiet überfliegen wollen, um Len Rekord und den
damr ausgesetzten Hohen Preis zu gewinnen. Bei der Beurtei¬
lung 'der Straftat kam in erster Linie in Betracht das Luft-
berkehrsgesetz vom 1. August 1922 und das Gesetz über den
Flugzeugbau vom 5. Mai 1922. Der von dem Angeklagten in
Wörtlichem Eifer begangene Verstoß gegen die beiden Gesetze
und die Tatsache, daß das Gericht eine feindselige Absicht «dem
Angeklagten nicht unterstellt habe, seien berücksichtigt worden
darin, daß für je einen Tag Gefängnis H00  Mark berechnet
werden sollen und daß von einer höheren Strafbemessung —

das Gesetz sieht bis zu zwei Jahren Gefängnis vor — Abstand
genommen worden ist.

Die elsiissischen Sozialisten gegen eine Volksabstimmung.
. Frankfurt, 29. Sept . Die sozialistischen Gewerkschaften desElsaß' wenden sich in einer sehr ausführlichen Erklärung gegen

den Ruf der KommunistischenPartei und der ihr angeschlosse¬
nen unitären Gewerkschaften an die bevorstehende Minister-
konserenz, nach einer Volksabstimmung in Elsaß-Lothringen.
In der durch etwa 5000 Gewerkschaftsvertreter beschlossenen
Kundgebung wird darauf hingewiesen, daß ein autonomes
Elsaß-Lothringen als selbständiges Staatsgebilde Zwischen
Deutschland und Frankreich zerrieben werden würde. Imbesten Falle wäre es ein Spielball in der Hand des einen oder
des anderen. Das geforderte Plebiszit habe aber , wenn auch
nicht durch den Stimmzettel , so doch tatsächlich stattgesunden.
Beim Einzug der französischen Truppen im November 1918
sei der endgültige Wille der Bevölkerung, zu Frankreich zu¬
rückzukehren, -unzweideutig zum Ausdruck gekommen. ( !) Da¬
mit sei nach der Meinung der Gewerkschaften ein für allemal
ein Stück Geschichte des Elsaß und Lothringens zum Abschluß
gebracht worden. Wer heute wieder die elsaß-lothringische
Frage aufrolle, beschwöre einen neuen Krieg zwischen Deutsch¬
land und Frankreich herauf.

Vom „ewigen" Frieden.
Den ersten „ewigen" Frieden Unterzeichneten 1648 die Un¬

terhändler in Osnabrück und Münster . Der Vorgang hat sich
seither Häufig wiederholt. Im Winter 1805, wenige Monate
vor Jena , empfahl ein Berliner Blatt die Abrüstung , well es
doch keine Kriege mehr gäbe. Auch das 19. Jahrhundert war
aber voll von ihnen. Dann haben 1918 die Sieger gründlich
den „Frieden" gesichert. Trotzdem entbrannte ein Jahr danach
der griechisch-türkische Krieg, in verschiedenen Entente -Kolonien
gab es blutige Aufstände, in China — das kein Staat , sondern
ein Weltteil ist — tobte der Süden gegen den Norden, am Rif
fechten 400 000 Franzosen und Spanier gegen Abd ei Krim, und
nun scheint es, als ob um die Petroleumlager von Mossul in
Kleinasien neuer Kampf entbrennen soll. Die Jrakregierung
konzentriert an der türkischen Grenze Truppen , die Türken
haben vier Divisionen mobilisiert, -die englische Oeffentlichkeit
sieht sich vor einem neuen zweifelhaften Unternehmen. „Nie
wieder Krieg !" Predigen seit 1918 unsere Pazifisten. Sie wer¬
den die Welt nicht ändern . Seit Jahrtausenden wird der
Schwächling, der sich nicht wehren will, totgeschlagen, und
neue Jahrtausende werden das Gleiche erleben. In den
Entente -Staaten hat die Rüstung seit 1914 sich um 10 Prozentvermehrt.

Ausland
London, 30. Sept . Englische Finanzkreise hoffen bestimmt

auf einen guten Ausgang der amerikanisch-französischen Aus¬
gleichsverhandlungen. — Der Kongreß der englischen Arbeiter¬
partei stellte den Ausschluß der Kommunisten aus der Partei
erneut fest.
Zusammentritt des Haager Schiedsgerichts in der Moffulfrage.

Der ständige internationale Gerichtshof im Haag wird am
22. Oktober unter dem Vorsitz seines Präsidenten , Prof . Huber,
zu einer außerordentlichen Sitzung zusammentreten und die
juristischen Fragen im Mossulkonflikt eingehend beraten . Im
Haag werden türkische und britische Regierungsvertreter dem
Gericht mit Dokumenten und Informationen zur Verfügungstehen.

England Hand in Hand mit Frankreich gegen Deutschland.
Paris , 30. Sept . Die Informationen, welche das fran¬

zösische Außenministerium über die Geschehnisse der letzten
beiden Tage abgegeben hat, sind insofern von Interesse , als
daraus hervorgeht, daß der französische Regierungsstandpunkt
durch die Mitteilung der deutschen Regierung an den französi¬
schen Außenminister in keiner Weise verändert oder beeinflußt

- worden ist. Die vom Quai d'Orsay inspirierten Redakteure
teilten heute mit, daß weder in der Kriegsschuldfrage noch in
der Räumung Kölns irgendwelche Aenderungen auf der Kon¬
ferenz in Locarno zu erwarten sind. Auch dann nicht, wennDr . Stresemann , wie es heißt, noch einmal auf die Kriegs¬
schuldfrage zurückkommen sollte. Man bezieht sich auf die eng¬
lische Note und weist darauf hin, daß sowohl in Brüssel wie
auch in Rom die gleiche Meinung über den deutschen Schritt
herrsche. Da außerdem der deutsche Botschafter v. Hoesch aus¬
drücklich erklärt haben soll, daß die deutschen Vorhaltungen
bezüglich der Kriegsschuldfrage und der Kölner Ränmungs-
angelegenheit nicht als Bedingung für die Beteiligung Deutsch¬
lands an der Aocarnoer Konferenz zu betrachten sind, so nimmt
man in diplmnatischen Kreisen die ganze Sache überhaupt nicht
tragisch, sondern betrachtet sie als deutsches innerpolitisches
Vorspiel zu der Außenministerkonferenz in Locarno. Dem
stimmen die linksrepublikanischen Blätter zu, die die -ganze
Sache als erledigt betrachten. Im linksrepublikanischenOeuvre
wird sogar erklärt , daß Briand den Vorfall nicht einmal für
Wichtig genug hielt, daß er die Presse darüber formell infor¬
mierte und Stimmung gegen den angeblichen deutschen An¬
schlag zu machen versuchte. Briand erklärte gestern abend den
Journalisten , die Situation sei jetzt gänzlich geklärt. Man
könnte mit großer Beruhigung den Verhandlungen in Locarno
entgegensetzen, nachdem die wichtigsten Hindernisse, namentlich
das der Erörterung der Kriegsschuldfrage, aus dem Wege ge¬
schafft worden seien. Nach dem offiziösen und zu Briands
Lob schreibenden„Petit Parisien " wird die Aussprache zwischen
dem deutschen Botschafter v. Hoesch und Briand als lebhaft und
teilweise sogar erregt geschildert. Das Blatt sagt, Briand
habe kein Blatt vor den Mund genommen und den deutschen

Botschafter darauf aufmerksam gemacht, -daß das Vorgehen
der Berliner Regierung einem Sabotagemanöver in letzter
Stunde gleichen würde. Hierauf habe der deutsche Botschafter
geantwortet , daß die Berliner Regierung , insbesondere der
deutsche Außenminister, nichts mehr verlange, als -das Zu¬
standekommenund den befriedigenden Verlauf der Locarnoer
Konferenz. Da der deutsche Botschafter mit allem llkachdruck
darauf hinwies, daß das deutsche Memorandum keine Bedin¬
gung für die Abhaltung der Konferenz bedeute, sondern nur
Vorhaltungen , wurde Briand wieder ruhig und sprach die
Ueberzeugung aus , daß man sich in Locarno verständigen
werde. Die Antwort Chamberlains auf das deutsche Memo¬
randum findet hier großen Beifall und ist dazu bestimmt, die
öffentliche Meinung davon zu überzeugen, daß England auf der
Paktkonferenz Schulter an Schulter mit Frankreich gegen die
deutschen Forderungen kämpfen würde.

Entschlossenheit Abd el Krims.
London, 30. Sept . Im Hauptquartier der Riskabylen hatte

der Korrespondent der „Daily Expreß" ein Interview mit dem
Oberkommandeur für die Siddi Mohamed-Truppen . Der Bru¬
der Abd el Krims sagte, daß die Franzosen an der 'üdlichsnFront 200000 Mann zur Verfügung hätten, denen die Ris¬
kabylen nur 18 000 Mann gegenüberstellen konnten. Er fordere
nichts als die Unabhängigkeit des Rifs und appelliere an die
Großmächte, für Frieden und Freiheit des Rifs zu arbeiten , -
andernfalls werde der Krieg noch ein bis zwei Jahre fort-
dauern . Die Franzosen würden, bevor sie das Rif erobern,
die Rifleute -bis auf den letzten Mann niedermachen müssen.

Mn amerikanisches Urteil zur Kriegsschuldfrage.
Washington, 29. Sept . De» ZLkannte amerikanische außen¬

politische Publizist Simonds fuW in einem Artikel über die
Kriegsschuldfrage aus , daß Deutschland für den Krieg zwar
verantwortlich, aber nicht moralisch schuldig sei. Die Verant¬
wortung Deutschlands erblickt Simonds darin , daß die deut¬
schen militärischen Faktoren in der russischen Mobilmachung
unberechtigterweise den de sacto-Kriegsausbruch erblickt und,
um den Schlieffenschen Plan nicht zu gefährden, die sofortige
Kriegserklärung an Rußland durchgesetzt hätten . Das sei ein
Irrtum gewesen, denn nach der Ansicht von Sachverständigen,
auch Falkenhahns, hätte Deutschland ruhig noch einen oder
zwei Tage warten können, ohne dadurch seine Sicherheit zu
sehr aufs Spiel zu setzen. Eine moralische Schuld am Kriegs¬
ausbruch treffe Deutschland dagegen nicht. Denn nicht nur der
Reichskanzler und die Regierung hätten, wie jetzt einwandfrei
feststehe, von Anfang an den Frieden erhalten wollen, sondern
ihre Handlungsweise sei auch vom militärischen Standpunkt
verständlich, wenn man ihnen zugute halte, daß sie nach der
russischen Mobilmachung den Krieg ehrlich für unvermeidlich
hielten. Auch die Behauptung , daß Deutschland für die Kriegs¬
gefahren in dem Europa von 1914 allein verantwortlich sei,
könne historischer Prüfung nicht mehr standhalten und sei eine
offenbare Absurdität . Vielmehr seien sowohl Deutschland als
auch alle anderen europäischen Großmächte vor 1914 nicht aus
den Krieg, sondern nur auf die eigene Sicherheit bedacht ge¬
wesen. Es sei daher unrichtig, zu behaupten, daß Deutschland
moralisch am Kriegsausbruch schuld sei.

Aus Stadr, Bezirk und Umgebung
Neuenbüyq. (Sitzung -des Gemeinderats am 29. September.)

Zunächst wurden Fürsorgesachen  erledigt und anschlie¬
ßend der Voranschlag der Ortsfürsorgekasse  für
das Rechnungsjahr 1925 beraten . Die Kasse erfordert einen
Zuschuß von 4000 RM.

Alsdann wurde in die Beratung des Voranschlags
der Stadtpflege  für 1925 eingetreten . Dabei mußten
wegen der ungünstigen Finanzlage und um die Umlage nicht
weiter ansteigen zu lassen, verschiedene Wünsche zurückgestellt
werden. Da der Voranschlag nunmehr jetzt erst endgültig be¬
rechnet werden kann, wird der Abschluß mit Beschlußfassung
über die Deckung des Abmangels in nächster Sitzung erfolgen.

Die beiden Eingangstore am neuen Friedhof
sind schadhaft und müssen erneuert werden. Mit Rücksicht auf
die geringe Haltbarkeit hölzerner Tore beschließt der Gemeinde¬
rat auf den Vorschlag des Stadtbauamts den Ersatz durch
eiserne Tore.

Gegen die Erweiterung der Kläranlage des Be¬
zirkskrankenhauses  werden vom Gemeinderat keine
Einwendungen erhoben.

Der Gemeinderat ermächtigt den Vorsitzenden, namens der
Sta -dtgemeinde Einsprache gegen die Schwarzwald¬
wasserversorgung der Stadt Stuttgart  zu er¬
heben.

Dem Stadtpfleger Essich wird Prozeßvollmacht  zur
Beitreibung aller privatrechtlichcn Forderungen der Stadtge¬meinde erteilt.

Der Gemeinderat hat s. Zt . zugesagt, zu den Kosten der
Verlegung des Obernhäuser Wegs  anläßlich der
Erweiterung des Bezirkskrankenhauseseinen Beitrag zu gewäh¬
ren. Dieser Beitrag wird heute ans 1000 RM . festgesetzt.

Zum Schluß wurden noch die Verkäufe der Stadt¬
pflege  aus letzter Zeit genehmigt und hierauf die Sitzung
geschlossen. K.

Neuenbürg, 29. Sept . (Schluß des Vortrags Grube .) Aus
der Landkarte liegen wir im Herzen von Europa und sind über¬
all von in Waffen starrenden Völkern umgeben. Zusammen¬
genommen sollen wir auf rund 14 Millionen Deutsche verzichten,
die widerrechtlich dem -deutschen Vaterlande entrissen wurden
und als Minderheiten einem furchtbaren Schicksal Preisgegeben
sind. Mit dem entsetzlichen Paragraphen 231 des Friedensver¬
trags von Versailles, mit dessen Unterzeichnung Deutschland
anerkannte, schuldig am Krio
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entwaffnet und dieser Entwaffnung sollte auch eine Abrüstung
der anderen Mächte folgen . Wendet man aber seine Blicke zu
den anderen , so sieht man , daß Frankreich ein stehendes Heer
von 800 000, Polen von 500 000, die Tschechoslovakei von
350 000, Italien von 600 000 Mann hat , während Deutschland
mit seinen 65 Millionen Einwohnern nur eine Reichswehr von
100 000 Mann zugestanden ist. Alles dies genügt aber unseren
Feinden noch nicht, wir sollen immer noch weiter abrüsten.
Mit diesem Geiste sollen wir zu den Verhandlungen gehen.
Ja , wenn wir uns als Gleichberechtigte an den Verhandlungs¬
tisch setzen könnten , wenn die anderen auch abgerüstet hätten,
wenn man uns unsere Kolonien wieder gäbe und die uns zu
Unrecht entrissenen Gebiete , dann wäre es möglich, daß wir
einen Zeitpunkt fänden , wo wir in diesen Völkerbund eintreten
könnten . Vor Kurzem wurden aus dem Ruhrgebiet 300 Kin¬
der aus allen Kreisen ohne Ansehen der Parteistellung der El¬
tern nach Tirol zur Erholung gebracht . Das war eine Begei¬
sterung als diese Kinder nach Innsbruck kamen . Unter dem
feindlichen Joch hatten sie schwer zu leiden , mit der Peitsche
wurden diese Kinder einmal von französischen Offizieren gezüch¬
tigt , als sie. von einem Ausflug Heimkehrend, ein deutsches Lied
gesungen hatten . Um die Franzosen nicht zu reizen , hatte der
preußische Innenminister Severing die schwarz-weiß -roten
Fahnen verboten . In Innsbruck wurden sie mit schwarz-weiß¬
roten Fahnen empfangen , beim Anblick derselben sagte ein
Junge zum andern : „Kick man , hier hat Severing nichts zu
seggen". Andern Tags wurden die Kinder auf Len Berg Jsel
geführt , wo das Standbild des Tiroler Freiheitshelden Andreas
Hofer erstellt ist. Eine schwarz-weiß -rote Fahne war mit
Trauerflor umbullt , und ein Kranz wurde niedergelegt , auf
dessen einer Schleife nur die Worte standen „Bozen und Me¬
ran " und auf der anderen Seite der Schleife „Denkt an alle
unerlösten Brüder ". Andreas Hofer wollte ganz dasselbe wie
Schlageter , beide gingen in Len Tod für die heilige Sache des
Vaterlandes , jener auf der Heide bei Düsseldorf , dieser in
Mantua . Bon einer Partei wird verboten , von Schlageter
zu reden , um die Franzosen nicht zu reizen . Angesichts dieses
Heldendenkmals auf dem Berge Jsel sangen die Kinder das
Tiroler Lied . Das klang anders als dieses klägliche Gewinsel
„Nie wieder Krieg !" und wenn die Kinder einmal Männer sind
und die Franzosen stehen immer noch am Rhein , dann wird
sich der Schwur erfüllen : „Was deutsch ist, muß deutsch blei¬
ben und was deutsch war , muß wieder deutsch werden ". Nur in
diesem Geist sind wir ein Volk , das sich die Achtung der anderen
Völker wieder erringt . Die Pazifisten sagen , wir können nichts
anders tun , wir müssen erfüllen . Hätten wir 1919 den Schmach¬
vertrag von Versailles nicht unterschrieben , so würde es besser
mit uns stehen. Nur einmal haben wir den Mut gefunden
zu einem energischen Nein . Das war damals , als die fran¬
zösischen Kriegsgerichte von uns die Auslieferung von Hinden-
burg , Ludendorff und weiteren 70 Generälen verlangten . Da¬
mals ging ein solcher Entrüstungssturm durch ganz Deutschland,
daß selbst der Reichstag nicht anders konnte , als mit Stimmen¬
mehrheit dieses Verlangen abzulehnen . Sollte das uns nicht
eine Lebre sein ! Am 29. August 1921 bat der damalige Reichs¬
kanzler Marx schriftlich das Versprechen gegeben , bei Annahme
des Dawes -Gntachtens die Aufrollung der Kriegsschuldlüge
anzustreben . Früher sagte man ein Mann ein Wort . Wenn
ein Minister sein Wort verbürgt , ist man gewohnt , daß er es
hält . Bis heute ist die Ausrollung der Frage der Kriegs¬
schuldlüge nicht erfolgt , angeblich um die Franzosen nicht zu
reizen . Es wäre Wahnsinn , unter solchen Umständen in den
Völkerbund einzutreten . Wir müssen bestrebt sein, loszukom¬
men vom Schandvertrag von Versailles / los von der Lüge der
Kriegsschuld , los vom Marxismus . Der Versailler Vertrag
legt Arbeitnehmern wie Arbeitgebern die gleichen Fesseln auf,
da kann nur die Blutsbrüderschaft . die Volksgemeinschaft , uns
retten , nicht aber Klassengeist . Das Vaterland kann nur dann
leben , wenn wir alle einig sind. In der Stunde aber , wo wir
einig sind, sind wir stark. Wir müssen die Zwietracht aus un¬
seren Reihen ausmerzen , denn aus unserer Zwietracht schlagen
die Feinde Kapital . Darum seien wir einig im Wiederaufbau
unseres Vaterlandes . Wir müssen den Einheitsdamm errichten
vom Belt bis znm Bodensee . an dem alle feindlichen Maßnah¬
men zerschellen, dann kommt die Stunde , wo wir wieder ehrlich
dastehen vor den Völkern der Erde und die entsetzliche Wirt-
schastsnot überwinden , wo wir mit Theodor Körner singen
können:

Fort klingts wie eine heil 'ge Sage,
Ein Volk, ein Herz, ein Vaterland!

Ob wir in Schmach und Not versunken.
Ob blut 'ger Hader uns entzweit.
Uns blieb ein lichter Götterfunken,
Der Traum von Deutschlands Herrlichkeit.

Und häuften sich die Leidenstage,
Da schon der Treu 'sten Hoffnung schwand.

Stürmischer , langanhaltender Beifall lohnte den Redner
für die trefflichen Ausführungen . Im Anschluß daran richtete
er unter Hinweis aus das Elend der deutschen Optanten , die
wegen ihres Deutschtums rücksichtslos aus Polen vertrieben
wurden , einen Appell um Gaben , die Sammlung ergab 60 Mk.
47 Pfg . Forstmeister Gantz dankte dem Redner für den präch¬
tigen Vortrag , auch er ermahnte zur Einigkeit der deutschen
Stämme und lud zum Beitritt in die Ortsgruppe Neuenhürg
des Alldeutschen Verbands ein . Professor Gunser  forderte
den Redner auf zur Agitation zwecks Abstellung der Kriegs¬
schuldlüge, wobei er im Zusammenhang damit eine interessante
Episode zwischen dem Russen Tschitscherin und dem Franzosen
Barthou erwähnte und auf die seinerzeit von Frankreich Ruß¬
land zur Verfügung gestellten 30 000 Millionen Franken für
Rüstungszwecke sowie auf die Täuschung des französischen Vol¬
kes bezüglich der Zinszahlung hieraus hinwies.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über Mitteleuropa
wird nur von vorübergehender Dauer sein, da über Island eine
neue Zhklome aufgetreten ist, die ihren Einfluß nach dem Kon¬
tinent zu erstreckt, sodaß für Freitag und Samstag bewölktes
und zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten ist.

Gräfenhausen , 30. Sept . In hiesiger Gemeinde hat sich
eine Winzer Vereinigung  gebildet , deren Mitglieder sich
verpflichtet haben, , bei der Traubenlese unter Kontrolle rein
und sorgfältig zu lesen, so daß der geschätzte „Gräfenhäuser
Aemtleswein " (Schwarzriesling ) in seiner Reinheit erhalten
und die Qualität desselben durch möglichst späte Lese und ein¬
heitliches Vorgehen in der Bekämpfung von Schädlingen gestei¬
gert wird . Möge dem ehrlichen Bestreben ein voller Erfolg
beschieden sein!

Württemberg
Stuttgart , 30 . Sept . (Freigesprochen .) Der zweite Fall des

Schwurgerichts betraf den 37 Jahre alten Glaser Hermann Weinmann
von Bonlanden , der wegen Totschlags angeklagt war . Er hat an¬
läßlich eines Streits mit seinem Schwager , dem Maurer Friedrich
Beck von Bonlanden , mehrere Revolverschüsse abgegeben , die jedoch
nur zur Abschreckung des mit einer Sense Angreisenden gedacht waren.
Ein Schuß traf den Beck und verletzte ihn so am Magen , daß er
zwei Tage darauf , am 22. Juni , verstarb . Der Tat voraus ging
ein Streit des Beck mit der Frau des Angeklagten ; dabei hatte Beck
die Frau Weinmunn iu einen Straßengraben geworfen und überdies
noch mit der Senfe auf sie eingehauen , sodaß diese ihren Mann her¬
beirief , worauf sich dann der Streit mit diesem entwickelte . Der An¬
geklagte wurde jedoch unter Uebernahme der Kosten des Verfahrens
auf die Staatskasse freigesprochen , da seine Tat als Notwehrhandlung
angesehen wurde.

Stuttgart , 30 . Sept . (Die gesetzliche Oktobermiele unverändert .)
Wie in Preußen und Bayern wird auch in Württemberg im Monat
Oktober eine Aenderung der gesetzlichen Miete nicht stattfinden.

Vom Truppenübungsplatz Mimsingen , 30 Sept . (Explosions¬
unglück ). Montag vormittag ereignete sich in der Munitionsanstalt
ein schweres Unglück . Durch die Explosion eines Geschosses wurde
der Oberfeuerwerker Nieth so übel zugerichtet , daß er bald nach der
Uebersührung ins Lazarett sein Leben aushauchte.

Friedrichshafen , 30 . Sept . (Flugzeugunfall ). Das Flugzeug
„Lindau " der Bodensee -Berkehrsgesellschast Aero Lloyd , das mit fünf
Passagieren über dem Bodensee eine Rundfahrt machte , mußte infolge
plötzlich einsetzender Böen zwischen Schloßpavillon und Pachthafen
niedergehen . Hierbei stieß es gegen einen morschen Pfahl , der brach
und einen Träger abschlug . Ein Schwimmer füllte sich mit Wasser
und der Apparat begann zu sinken . In höchster Gefahr kam der
Motorbootbesitzer Bergmann -Friedrichshafen und konnte die in Lebens¬
gefahr schwebenden Passagiere und den Piloten aus der gefährlichen
Situation befreien.

Saulgau , 30 . Sept . (Der deckungslose Wechsel .) Ein 27 Jahre
alter lediger Mann aus einem Bezirksort hat in einem hiesigen Fahr-
radgeschäst unter falschen Vorspiegelungen ein Kleinkraftrad um 280
Mark gekauft und für diesen Betrag einen Wechsel übergeben , der
keine Deckung hatte . Als der Geschäftsmann sich Uber die Finanz¬
lage des Käufers erkundigte , erhielt er den Bescheid , daß er ver¬
mögenslos sei und außerdem gegenwärtig auch von einer Behörde ge¬
sucht werde . Der Geschädigte hat den Käufer in der von ihm ein¬
geschlagenen Fluchtrichtung verfolgt und ihn aus der Straße zwischen
Üntermarchtal und Munderkingen angetroffen , wo er das Kraftrad
wieder an sich nehmen und den Fahrer dem Landjäger übergeben
konnte.

Aufhausen bei Bopfingen , 30 . Septbr . (Sein eigenes Gut in
Brand gesteckt.) Der frühere Besitzer der Ellwängischen Mühle,
Gg . Häußier , wurde vorige Woche in Hast genommen . Im letzten
Frühjahr brannte das Anwesen des tzäußler (Wohnhaus und Mühle)
bis auf den Grund nieder . Die Polizei hat nun ermittelt , daß
Häußler den Brand angestiftet hat . Es wurde auch ein Knecht ver¬
haftet , der z. Zt . des Brandausbruches bei Häußler im Dienst stand
und bei der Tat mitqeholfen hat.

Handel und Verkehr
Heilbronn , 30 . Sept . (Schlachtoiehmarkt .) Zufuhr : 6 Ochsen,

6 Bullen , 59 Rinder , 12 Kühe , 48 Kälber , 185 Schweine . Preise:
Ochsen 52—54 , Bullen 1. 54 - 57 , 2 . 53 - 56 , Kühe 1. 30 - 32 , 2. 26
bis 28 , Kälber 1. 84 —88 , 2. 80 - 83 , Schweine 1. 94 —98 , 2. 92 bis
94 Mark.

Pforzheim , 29. Sept . (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb : 14
Ochsen (unverkauft 2), 5 Kühe (0), 27 Rinder (7), 5 Farren (0),
57 Kälber (0), 8 Schafe (0), 56 Schweine (1). Marktverlauf:
schleppend. Preise für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1.
59—62, Rinder 1. 60—64, Ochsen und Rinder 2. 52—54, Kühe
30—40, Farren 54—58, Kälber 84—88, Schweine 96—99.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer, sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

NaüMMiM
Stuttgart , 30 . Sept . Die Verhandlung gegen den Mörder des

Zeitungsverkäufers Kerseboom , Schmidt , und seinen Helfershelfer
Fichtner endigte mit der Verurteilung des Angeklagten Christoph
Schmidt wegen eines Verbrechens des Mordes zum Tode, - wegen der
an den Tag gelegten ehrlosen Gesinnung werden ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte dauernd aberkannt . Der Angeklagte Fichtner wurde
wegen eines Verbrechens der Beihilfe zum Mord und wegen schweren
Diebstahl zu der Gesamtzuchthausstrase von drei Jahren und zehn
Monaten verurteilt , vier Monate Untersuchungshaft werden ihm an¬
gerechnet . Dagegen werden ihm auf die Dauer von fünf Jahren die
bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt . Das Schwurgericht bejahte die
Frage , daß der Mord von Schmidt mit Ueberlegung ausgesllhrt
worden war und ebenso , daß Fichtner genau wußte , daß sein Freund
Schmidt die Tat aussühren werde . Beide Angeklagte nahmen das
Urteil mit völliger Ruhe entgegen.

Berlin , 30 . Sept . Am Mittwoch früh hat sich an der Ecke Bad-
und Brunnenstraße ein schwerer Straßenbahnunsall ereignet . Der
Führer eines durch die Brunnenstraße fahrenden Etraßenbahnzuges
der Linie 41 verlor infolge Versagens der Bremse die Herrschaft
über seinen Wagen und fuhr mit voller Wucht auf einen Straßen¬
bahnzug der Linie 24 auf . Hierbei sind 30 Personen verletzt worden,
davon fünf schwer. Sie erlitten Gehirnerschütterungen und Schädel¬
brüche . Die erste Hilfe wurde von dem Direktor des städtischen
Rettungsamts geleistet.

Kiel , 30 . Sept . Nach einem hier eingelausenen Funkspruch hat
der kleine Kreuzer „Berlin " heute Bermudas angelaufen.

Bremen , 30 . Sept . Die Agentur Bösmanns meldet : Das Bank¬
haus I . S . Schröder teilt mit , daß der gestern in Holland aufgelegte
Teil der Bremer Anleihe in Höhe von 1,5 Millionen Dollar in kur¬
zer Zeit überzeichnet wurde.

Bern , 30. Sept . Bei der Besprechung des Berichts des Bundes¬
rats Uber die jüngste Tagung der Völkerbundsoersammlung im
Ständerat äußerte der Berichterstatter den Wunsch , der Bundesrat
möge den Instruktionen der schweizerischen Delegation deutlich bei¬
fügen , daß die Schweiz bei allen Vereinbarungen über die allgemeine
Abrüstung die in der schweizerischen Bundesverfassung enthaltenen
allgemeinen Wehrpflichtbestimmungen nicht antasten lassen werde.

Moskau , 30 . Sept . Die Verhandlungen über den deutsch-russi¬
schen Handelsvertrag nehmen einen guten Fortgang . Heute begibt sich
ein russischer Delegierter im Flugzeug nach Berlin , um dort in persön¬
lichen Verhandlungen mit dem Auswärigen Amt mehrere technische
Punkte zu regeln . Die Formulierung des Abkommens macht befrie¬
digende Fortschritte . Der erste Teil des Textes ist bereits nach Ber¬
lin abgegangen.

Washington , 30 . Sept . Oberst Mitchell macht die Mißverwal¬
tung im Marineluftfahrtministerium verantwortlich für die „Shenan-
doäh "-Katastrophe und das Scheitern der transpazifischen Flug¬
unternehmung des Flugzeuges P . 9.

New -Pork » 30 . Sept . Der ehemalige Reichskanzler Dr . Wirth
äußerte sich in einer Rede auf dem Frühstück in der deutsch-amerika-
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Vom Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

10. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Gwendolines klare, dunkle Stimme hatte einen warmen,

gütigen Klang : sie fand so gute Worte , und ihr Wesen at¬
mete wahre Herzlichkeit, so daß Frau Obermeier ihre große
Befangenheit und Scheu überwand und tränenden Auges
dankte.

Und als Ewendoline ging , hatte sie das beglückende Be¬
wußtsein , mit dem kleinen Opfer , daß Hanna durch diesen
Besuch von ihr verlangt , ein gutes Werk getan zu haben.

In ihre Gedanken vertieft , schleuderte sie durch die präch¬
tigen Jsaranlagen heimwärts . Sie erschrak beinahe , als
sie von einem Artillerieoffizier gegrüßt wurde , der, von der
Prinzregentenstraße kommend, ihren Weg kreuzte. Er blieb
beinahe stehen, ihren Dank auf seinen Gruß entgegenzu-
nehmen , und das Lächeln, womit sie ihr Kopfneigen be¬
gleitete , gab ihm wohl Mut , sie anzusprechen.

„Darf ich mich erkundigen , wie Baronesse neulich heim¬
gekommen sind?"

„O danke, gut ! Der Chauffeur hat mich sicher abge¬
liefert . Wir haben weder eine Panne erlitten , noch haben
wir jemand umgefahren ."

Er lachte ein wenig , was seinem ernsten Gesicht gut
stand, weil er die Ironie in ihrer Antwort auf seine Der-
legenheitsfrage erfaßte.

„Erlauben , Baronesse , daß ich Sie ein Stück des Wegs
begleite ?" fragte er darum gerade heraus , vielleicht ist
es ein etwas anmaßendes Verlangen auf unsere leider nur
so flüchtige Bekanntschaft hin ! Doch ich hoffe , daß wir uns
von nun an häufiger begegnen werden ."

„Ich glaube es kaum, Herr von Kronau ! Mama und ich
besuchen keine Gesellschaften im Gegensatz zu meinem Bru¬
der — mir besonders fehlt die Zeit dazu —"

„Ah , ich sehe Baronesse immer mit der Büchermappe —
Baronesse studieren wohl — der Ehrgeiz der heutigen jun¬
gen Damen ist wirklich bewundernswert - "

Kronau ! Ich will mein Lehrerinnenexamen machen!" ent¬
gegnen sie ruhig und sah ihn mit den wunderschönen
blauen Augen groß an.

Er fühlte , daß der von ihm angeschlagene leichte , ver¬
bindliche Konversationston nicht der richtige war , mit
Ewendoline Reinhardt zu verkehren , und auch ihm lag er
nicht. Er sprach nochmals sein Bedauern aus , daß sie an
dem Feste bei Likowski nicht teilgenommen habe ; das fei
sehr hübsch gewesen.

„O, das glaube ich wohl . Darum bedaure ich Hanna
Likowskis Unpäßlichkeit an dem Abend um so mehr !" Sie
erzählte ihm von Hanna und ihrem guten Charakter —
„für Hanna Hab' ich auch eben ein Werk der Barmherzig¬
keit ausgeübt ! Zn der Zweibrückenstraße wohnt eine be¬
drängte Familie , von der ich gerade komme! Sie denkt nur
daran , anderen Gutes zu erweisen !"

Ewendoline hatte den Wunsch : er solle wissen , woher sie
jetzt am Sonntag nachmittag kam. Er sollte sich keine Ee-

r ihre Wedanken machen über ihre Wege.
Und sie hatte recht gehabt — denn im stillen beschäftigte

er sich mit der Frage : wie kam es , daß Baronesse Reinhardt
ihm hier allein begegnete , ohne in Begleitung von Mutter
oder Bruder zu sein ? Dennoch war er froh gewesen , daß
der Zufall ihm Ewendoline in den Weg geführt . Lieber
kam er eine Viertelstunde später zu der Teeeinladung der
Frau Eeheimrat Geiger in der Möl 'löhlstraße ! Jetzt war es
aber an der Zeit , sich zu verabschieden. Und er knüpfte
eine bittende Frage daran — „Ist es unbescheiden, Baro¬
nesse, wenn ich mir die Freiheit nehme und mich bei unseren
späteren Begegnungen nach Ihrem Befinden und den Fort¬
schritten in Ihren Studien erkundige ?"

Sie reichte ihm die Hand , einem dunklen Zwange ge¬
horchend. Zn seinen braunen Augen leuchtete es auf . Sie
sahen sich an ; ihre Blicke ruhten ineinander , konnten sich
nicht trennen . Er beugte sich nieder und küßte ihre Rechte.

Die smaragdgrüne Isar rauschte neben ihnen . Einem
zarten grünen Schleier gleich hing das junge sprossende
Grün über den Sträuchern : die Mandelbäumchen blühten
schon in ihrer rosafarbenen Lieblichkeit , und blau und hoch
stand der  Himmel über ihnen . Amseln saßen in den Bäu¬

men und ließen süß und schmelzend ihren Lockruf ertönen.
— „Auf Wiedersehen !" . . , .

Schwer nur lösten sich die Hände . Mit einem beglücken¬
den Gefühl ging Ewendoline heim : leicht und froh, wie
wohl nach nie , war ihr zu Mute . And nach dem kargen
Abendessen , als sie noch über ihren Büchern saß, hielt diese
Stimmung auch noch an , obwohl es nichts mehr mit dem
Arbeiten wurde . Zwei dunkle Männeraugen trugen die
Schuld daran , die ihr aus jeder Seite des Buches ent¬
gegenlächelten.

„Siehst , Mutterl , mutzt net immer gleich verzagen ! 's
gibt doch noch gute Menschen !"

Theres Obermeier streichelte der Mutter Hände . „Du
hattest Äugst , daß es für dich nichts mehr zu tun gibt —

' ' ft Arbeit und noch mehr in Aussichtund da ist auf einmal
gestellt - " . » ^ ^

„Und wem Hab' ich's zu verdanken ? Dem Hannerl
Sie ist ein Engel — ich hab's dir immer gesagt , Theres!
Könnt ' ich es ihr je vergelten ! Betet nur täglich den Rosen¬
kranz für sie, du und die Cenzi ! Vergeßt 's fei net — und

-oer , ob der net schon längst verdorben und gestorben ist!
's war auch a Jammer , wie der sechzehnjährige Bub ' vor
zehn Jahren auf und davon in die Welt ist! Net a bisserl
Glück soll man haben —"

Spät am Abend , es ging schon auf neun Uhr , kam
Cenzi nach Hause. Unwillig wies sie die Vorwürfe der
Schwester über ihr langes Ausbleiben zurück. „Ich Hab
mich halt verspätet ! Jesses , was ist da weiter dabei ! Z«,
ja , gegessen Hab' ich schon! Mit der Bindeberger Babett
im Automaten !"

Sie warf das kleine , schwarze Filzhütchen mit der kecken,
hellblauen Schleife auf die Kommode und strich sich
rote verwirrte Haar zurecht. Sie gähnte . „Die frische Lust
macht doch müd'! Gelaufen sind wir bis Baierbrunn und
zurück bis Eroßhesselohe ! Ich gehe schlafen! Was habt
denn ihr getan ?"
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„ischen Handelskammer in New-Pork: Man hat mich seit meinem
Hiersein schon oft gefragt, ob die deutsche Republik Bestand haben
werde. Ich kann Ihnen versichern, daß an der Spitze des Reiches
ein Mann steht, der nie von seinem Eid abweichen und sich allezeit
bemühen wird, die Verfassung zu erhalten. Der diesen Treueid ge¬
schworen hat, das ist unser Hindenburg.

New-Pork, 30 Sept. Wie aus Niagara-Falls gemeldet wird,
wurde in der Hauptstraße von Niagara-Falls der Kassenbote einer
Bank, der sich in Begleitung eines Polizisten befand und 19000
Dollar bei sich führte, von Banditen, die mit Revolvern ausgerüstet
waren, überfallen. Die Räuber entrissen ihm das Geld und entkamen
in einem bereitstchenven Auto.
Das neue Reichsschulgesetzund die Stellungnahme der Länder.

Stuttgart , 30- Sept . Von zuständiger Seite wird mitge¬
teilt : In der „Frankfurter Zeitung " am 29. September d. I.
wird behauptet, aus der Leipziger Schulkonferenz hätten die
Vertreter der Nnterrichtsverwaltungen der Länder eine Ent¬
schließung zu dem Entwurf eines Reichsschulgesetzes gefaßt. Es
ist zwar richtig, daß der Vertreter eines kleinen Landes die in
der genannten Zeitung mitgeteilte Entschließung vorschlug;
aber cs hat außer ihm kein einziger der anwesenden Länder¬
vertreter, insbesondere auch nicht der württembergische, dieser
Entschließung zugestimmt und es wurde überhaupt keine Ent¬
schließung der Länder gefaßt. Die Konferenz hatte lediglich

^ den Zweck, zwischen den Referenten des Reichsministeriums des
Innern und den Vertretern der Unterrichtsverwaltungen der
Länder einen Meinungsaustausch über den im Reichsministe-
rinm des Innern ausgearbeiteten und der Oeffentlichkeit inzwi¬
schen bekannt gewordenen Entwurf herbeizuführen.

Von den christlichen Gewerkschaften.
, Heidenheim, 29. Sept . Am Sonntag sprach hier in einer

gut verlaufenen Versammlung der christlichen Gewerkschaften
Bezirksleiter Landtagsabg . Gengler -Stuttgart über die wirt¬
schaftliche und gewerkschaftliche Lage. Redner bezeichnet« Grün¬
dung, Entwicklung und Tätigkeit der christlichen Gewerkschaften,
denen es unter Wahrung der parteipolitischen und konfessionel¬
len Neutralität gelungen ist, sich eine einflußvolle Position zu
erringen. Neben der materiellen Lage der Arbeiterschaft, der
Unsicherheit der Arbeiterexistenz steht die Frage der Gesamt¬
stellung des Arbeiters in Wirtschaft, Staat und Gesellschaft im
Vordergrund. Zum Kapital und Unternehmer muß die leben¬
dige Arbeitskraft als gleichberechtigter Faktor treten . Der
Geist der sozialen Reaktion ist eine soziale, wirtschaftliche und
politische Gefahr . GewerkschaftlicheSelbsthilfe der Arbeiter¬
schaft ist eine Notwendigkeit. Ausgehend von der weltwirt¬
schaftlichen und ungünstigen zollpolitischen Lage Deutschlands
im Ausland behandelte der Redner die Grundlagen der letzten
Steuergesetze und des Zolltarifs . Er hofft, daß mit Hilfe der
autonomen Zollsätze ein Abbau der unerhört hohen ausländi¬
schen Zollmauern erreicht wird. Nur so könne die deutsche Wirt¬
schaft den Reparationen Nachkommen und das furchtbare Defizit
unserer Handelsbilanz beseitigt werden. Der Preisabbau sei
mit Energie zu betreiben. Damit erreicht auch die Arbeiterschaft
einen besonderen Reallohn . (Lebhafter Beifall .) Nach ein¬
gehender zustimmender Aussprache gelangte folgende Entschlie¬
ßung zu einstimmiger Annahme : „Die Versammlung des
Ortskartslls der christlichen Gewerkschaften Heidenheims fordert,
daß die angekündigten Maßnahmen zur Senkung der Preise
nachdrücklichste fort- und durchgeführt werden. Neben den Maß¬
nahmen der Reichsregierung ist auch ein tatkräftiges Zugreifen
der Landesregierung und deren bezirklichen Organe und der

i Gemeindeverwaltungen notwendig. Die Versammlung stellt
fest, daß trotz der starken Senkung der Getreidepreise eine ent¬
sprechende Herabsetzung der Mehl - und Brotpreise nicht er¬
folgte, deren sofortige Ermäßigung erforderlich ist. Die Preis¬
spannen für Fleisch und andere Lebensmittel und Bedarfsartikel
sind entschieden zu hoch. Auch die Preisbindungen von Kar¬
tellen und Innungen wirken preisvertSuernd und sind zu be¬
seitigen."

Haftentlassung des Fliegers Echtes.
Freiburg, 30. Sept . Der am Dienstag vom Freiburger

Schöffengericht wegen Vergebens gegen die deutschen Lustver¬
kehrsgesetze zu 5000 Mark Geldstrafe verurteilte französische
Flieger Eostes ist heute nachmittag 4 Uhr aus der Haft ent¬
lassen worden. Seiner Abreise in die französische Heimat steht

i nichts im Wege. Eostes, der sich nach Fällung des Urteils¬
spruches zur Annahme der vom Schöffengericht ausgesproche¬
nen Strafe bereit erklärte , hat , durch seinen Verteidiger unter¬
stützt, um einstweiligen Strafaufschub oder gnadenweise Ent¬
lassung gebeten. Zugleich gab er das Versprechen, daß er, nach
Frankreich zurückgeekhrt, sich dafür einsetzen werde, daß der
Rest der Geldstrafe von 2400 Mark , die er noch als Ersatz¬
freiheitsstrafe von zwölf Tagen zu verbüßen gehabt hätte , von
der Lustverkehrsgesellschaft, bei der er in Stellung sei, bezahlt
werde. In Anbetracht der geringen (?) Restsumme hat der
Staatsanwalt der Strafunterbrechung und damit der Freilas¬
sung Eostes zuge-stimmt.

Französischer Militärdespotismus.
Mainz, 30. Sept . In der Gegend der Stadt Alzey manöv¬

rierten im April die Besatzungstruppen . Von 'dem dortigen
Wachtore wurde im Verlauf des Manövers ein Schloß von der
Zugangspforte von französischen Soldaten abgeschraubt. Nach
Beendigung der Hebung ließ der Oberbürgermeister Dr . Hille
das Schloß wieder in Ordnung bringen und stellte der Be¬
satzungsbehörde 15 RM . für ein neues Schloß in Rechnung.
Dese Summe wurde beanstandet, denn das alte Schloß fand
sich in einer Ecke des Turmes wieder. Seine Anbringung hätte

! nur 4.80 Mark gekostet. Wegen der Mehrforderung und weil
Akr Oberbürgermeister sich nicht überzeugt hatte, daß das alte
schloß noch vorhanden gewesen, wurde er vom Militärpolizei-
gericht zu einer Gefängnisstrafe von sechs Monaten verurteilt.

Liquidation der Vereinsbank Meiningen.
Meiningen, 30. Sept . Der Gläubigerbeivat der Vereins¬

bank Meiningen A.G. in Liquidation trat am Montag unter
Zuziehung der Verwaltung zu einer Sitzung zusammen. Er
kam nach mehrstündiger Verhandlung zu dem Ergebnis , daß bei
ruhiger Abwicklung der Geschäfte die Möglichkeit besteht, daß
die Gläubiger ungeschädigt an ihren Einlagen aus der Liqui¬
dation hervorgehen können, selbst wenn nicht unwesentliche Ab¬
striche am Status vom 28. August vorgenommen würden. Die
endgültige Klärung der Sachlage ist in allernächster Zeit zu
erwarten, da bereits mehrere konkrete Äiquidationsvorschläge
vorliegen.

Amnestierung des kommunistischen Abgeordneten Stetter.
Leipzig, 30. Sept . Vor dem Staatsgerichthof zum Schutze

der Republik (Süddeutscher Senat ) hatte sich in zweitägiger
Verhandlung der frühere Reichstags- und Landtagsabgeord-
nete Parteisekretär Johannes Stetter aus Stuttgart wegen
Beihilfe zum Hochverrat und Pressevergehens zu verantworten.

der Zeit vom Fnli bis August 1923 zeichnete Stetter für
die „Süddeutsche Arbeiterzeitung " Stuttgart verantwortlich.
Es waren damals mehrere Artikel erschienen, die zum General-
Itreik und zur Zersetzung der Schutzpolizei aufforderten . In
der Verhandlung erklärte Stetter , Laß er mit manchen Maß¬
nahmen̂ seiner Partei nicht einverstanden gewesen sei, doch
den Aufforderungen der Zentrale habe Nachkommen müssen. Er

bittet deshalb um milde Bestrafung . Nach der Beratung ver¬
kündete das Gericht folgenden Beschluß: Da die zu verhängende
Strafe nicht mehr als zwei Jahre Gefängnis beträgt , wird auf
Grund des Amnestiegesetzes das Verfahren eingestellt. Stetter
ist sofort aus der Haft zu entlassen.

Die Kosten der Finanzämter.
Die gesamten Reichs-, Staats - und Kommunalsteuerver¬

waltungen im Deutschen Reich erforderten vor dem Kriege
acht Millionen , die Kosten der Steuererhebung aller deutschen
Staaten betrugen 119 Millionen , sodaß von sämtlichen Steuer¬
erträgnissen 12? Millionen Mark Unkosten abzuziehen waren.
In dem verkleinerten Reich von heute kosten die Finanzämter
533 Millionen ; die Verwaltungskosten im Steuerdienst sind also
um 406 Millionen Mark höher als vor dem Kriege, wobei
allerdings die größere Zahl und Höhe der Steuern mitberück-
stchtigt werden muß.

Starke Enttäuschung in Berlin.
Berlin, 30. Sept . Der innerpolitische Streit über die Zweck¬

mäßigkeit der deutsche Demarche ist eigentlich erst heute zur
vollen Stärke entflammt . Fast die gesamte Berliner Presse be¬
schäftigt sich in eingehenden Betrachtungen mit den Folgen,
die der deutsche Schritt nach sich gezogen hat , und dem Auf¬
takt, der dadurch den Konferenz gegeben worden ist. Auf der
Linken und bis ins Zentrum hinein wird der Ausgang der Ak¬
tion als eine diplomatische Niederlage des Reichskäbinetts ge¬
bucht, das sich für diesen Mißerfolg bei den Deutschnationalen
zu bedanken habe.

Tschitscherius Absichten in Berlin.
Berlin, 30. Sept. Der russische Volkskommissar des Aeuße-

ren, Tschitscherin, der seit heute vormittag in Berlin weilt, hat
über die nächsten Tage noch keine bestimmten Dispositionen
getroffen. Fest steht, daß er sowohl vom Reichskanzler wie
auch vom Außenminister noch vor deren Abreise nach Locicno
empfangen wird . Bei der Gelegenheit wird Herr Tschitsche¬
rin natürlich nochmals den Standpunkt der Sowjetregierung
zu der Sicherheitskonferenz und den Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund klarlegen. In welchem Sinn da Herr Tschit¬
scherin auf die deutsche Regierung einzuwirken versuchen wird,
läßt sich an den Fingern abzählen.

Die Maßnahmen zur Preissenkung.
Berlin, 30. Sept . Der Reichskanzler hatte in den letzten

Tagen im Beisein der zuständigen Ressortminister zahlreiche
Besprechungen mit den Vertretern der Wirtschaft über weitere
Maßnahmen zur Preissenkung, so z. B . mit Vertretern des
Reichsverbandes der Industrie , mit Vertretern des Bank- und
Baukiergewerbes. Heute mittag empfing der Reichskanzler die
Vertreter der Konsumgenossenschaften, um sich mit ihnen über
die Möglichekiten der weiteren Preissenkung auszusprechen.
Morgen wird der Reichskanzler Vertreter des Deutschen Städte¬
tages, des Reichsstädtebundes, des Deutschen. Landkreiskages
und des Deutschen Landgemeindetages zu einer Aussprache über
die Verwendung öffentlicher Gelder empfangen. Weitere Emp¬
fänge stehen bevor.

Die Reichsregierung gibt heute in einem umfangreichen
Memorandum eine zusammenfassende

Darstellung über die Maßnahmen zur Preissenkung.
Diese Maßnahmen sind zum Teil durchgeführt, zum Teil noch
in der Durchführung begriffen. Weitere werden vorbereitet.
Das Memorandum besagt, daß die Ermäßigung der Umsatz¬
steuer in der Preisbildung am 1. Oktober nur dort in Er¬
scheinung treten könne, wo der letzte Verkauf im Handel mit
der Umsatzsteuer belastet ist. Auf dem

Gebiet der industriellen Erzeugnisse
haben die Verhandlungen mit den Verbänden in einer ganzen
Anzahl von Fällen zur Zurücknahme von beabsichtigten
Preiserhöhungen geführt . Mit Wirkung vom 1. Oktober sind
weitere Preissenkungen, z. B . für Roheisen, Stabeisen, Kohle,
Hausbrandbriketts und Zement gesichert. Die Reichsregierung
verweist ferner auf ihre Maßnahmen zur

Bekämpfung der Mißbräuche im Kartellwesen.
65 bedeutendere Verbände erklären sich heute bereit, künftig nur
in Reichsmark zu fakturieren. Eine fast gleichhohe Zahl ist zu
festen Preisen übergegangen. Die Staats - und Ministerpräsi¬
denten der Länder haben ihre Unterstützung bei der Ueber-
wachung der Kartelle namentlich solcher, die nur örtliche Be¬
deutung haben, zugesagt. Auf dem

Gebiet der Ernährung
wird hervorgehoben, daß Getreide und Kartoffeln im Preise
verhältnismäßig niedrig stehen. Es ist Vorsorge getroffen,
daß der Brotpreis dem sinkenden Getreidepreis folgt. Der Ver¬
kauf von zollfreiem Gefrierfleisch erfolgt vom 1. Oktober ab
unter Ueberwachung durch die Gemeinden. Der Margarine-
Preis ist gegenüber dem Vorkriegspreis um etwa -10 Prozent
erhöht. Die Margarineindustrie hat sich bereit erklärt , die bis¬
herige Bindung des Kleinhandels an feste Verkaufspreise fallen
zu lassen. Auf Zucker wird eine Weitere Preisermäßigung er¬
wartet . Auch auf diesem Gebiet haben die Staats - und Mini¬
sterpräsidenten der Länder ihre volle Unterstützung zugesagt.
In den nächsten Tagen werden die Leiter der mittleren Preis¬
prüfungsstellen und die Referenten der Länderregierungen mit
dem Reichswirtschafts- und dem Reichsernährungsminister die

Richtlinien für das weitere gemeinsame Vorgehen
festlegen. Das Vorgehen soll sich vor allem auf die örtliche
Preisbildung erstrecken, die einem zentralen Zugriff unzugäng¬
lich ist. Hierzu gehört vor allem Obst und Gemüse.

Das Memorandum erwähnt dann die bekannten Tarif-
Maßnahmen der Reichsbahn. Mit den Kommunen werden
Verhandlungen wegen der

Preise für Gas, Wasser, Elektrizität usw.
ausgenommen werden. Bei Vergebung von öffentlichen Auf¬
trägen ist der freien Konkurrenz dadurch wieder Zur Geltung
verhaften worden, daß Anweisung an die Reichsressortminister
ergangen ist, bei der Abgabe eines Angebotes Erklärungen
über Preisvereinbarungen zu verlangen. Die Richtigkeit der
Erklärungen soll durch Konventionalstrafen sichergestellt wer¬
den. Das Reichswirtschaftsministerium prüft die Frage einer
diesbezüglichen gesetzlichen Regelung. Mit den Ländern und
Gemeinden sind Verhandlungen darüber eingeleitet. Zur

Durchführung des Gesetzes über Aenderungen des Finanz¬
ausgleiches

vom 10. August, der den Ländern und Gemeinden die Aufstel¬
lung einer Uebersicht über die Einnahmen und Ausgaben für
das Rechnungsjahr 1925 und die erste Hälfte 4926 im Vergleich
zum Jahre 1923 vorschreibt, bereitet der Reichsminister einen
Verordnungsentwurf vor. Die

Zinssätze für öffentliche Gelder
sinh herabgesetzt worden. Bei dem Bankgewerbe haben die
Bemühungen der Reichsregierung den Erfolg gehabt, daß das
Bankgewerbe die Kredit- und Acceptprovision vom 1. Oktober
um 20 Prozent der derzeitigen Höhe, d. h. von ein Viertel auf
ein Fünftel monatlich ermäßigt . Die Giroprovision für Kre¬
dite der Golddiskontbank sind bereits von 3 auf 2 Prozent her¬
abgesetzt worden. Auch die Girogobühren der Banken bei Reichs-

banküberwoisungen sind in Fortfall gekommen. Die Reichs¬
bank wird die Regierung mit allen ihr zur Verfügung stehen¬
den Mitteln unterstützen. Die

Gesetzesdorlage über die Aufhebung der Geschäftsaufsicht
wird so gefördert werden. Laß sie dem Reichstag alsbald nach
seinem Zusammentritt vorgelegt werden kann. Die Frage der
Herabsetzung der Gerichts- und Anwaltsgebühren wird im
Reichsjustizministerium geprüft. Wegen einer Herabsetzung der
patentamtlichen Gebühren schweben Verhandlungen.

Die neuen Vorschläge Amerikas in Frankreich.
Paris , 30. Sept . Die Morgenpresse ist auf Grund der ein¬

gelaufenen Nachrichten aus Washington über Len Stand der
Schuldenverhandlungen zuversichtlicher. Nach Lein „Matin"
werden die Amerikaner morgen folgende drei Vorschläge vor¬
legen, die in Äer Unterkommisston zur Behandlung kommen
werden : 1. Alle Schulden Frankreichs an Amerika in eine ge¬
meinsame Schuld zu vereinigen, dazu auch die fälligen und nicht
bezahlten Zinsen, die um den Betrag von 200 Millionen Dol¬
lar vermindert werden; 2. von Frankreich zu verlangen, daß es
die Hauptschuld im Betrag von 4 Milliarden 25 Millionen
Dollar durch Amortisierung im Laufe von 62 Jahren bezahlen
soll; 3. daß Frankreich die Zinsen auf Grund einer anderen
Berechnung, die noch nicht feststeht, abzahlen soll. — Dieser
Vorschlag wird sich auf Grund der Batdwin -Mellon -Bill und
im Anschluß an die seinerzeit Belgien bewilligten Zinserleich¬
terungen bewegen.

Brianös diplomatsscher Erfolg.
Paris , 30. Sept . Das sogenannte deutsche Manöver, dessen

Abwehr dem französischen Außenminister Briand begreiflicher¬
weise als glänzende diplomatische Leistung gutgeschriebenwird,
ist hier noch immer das Gesprächsthema der politischen Kreise.
Zwei Strömungen sind festzustellen: In linksrepublikanischen
Kreisen, die es bedauern, daß die französischen Chauvinisten
den Erfolg Briands aus den Beginn weiterer Erniedrigungen
Deutschlands betrachten, wird jetzt erklärt , es werde wegen
des Eintrittes Deutschlands in den Völkerbund zwangsläufig
zur Wioderaufrollung der Debatte über die Kriegsschuldfrage
kommen. Im jetzigen Zeitpunkt wäre dies schon deshalb un¬
möglich gewesen, weil protokollmäßig die Kriegsschuldfrage vor»
Beginn der Locarno -Konferenz nicht erörtert werden könnte.
Die nationalsozialistischen Kreise triumphieren dagegen und
behaupten, Briand sei durch Stresemanns Manöver gezwungen
gewesen, seine Uebereinstimmmrg mit der Poincarsschen Auf¬
fassung sowohl in der Kriegsschuldfrage als auch in der Ent-
waffnnngsfrage einzugestehen. . Diese Politiker warten mit
Ungeduld auf weitere starke Repliken des französischen Außen¬
ministers, falls sich in Locarno ein sogenanntes zweites Ma-
növer der deutschen Minister einstellen sollte. Der „Temps"

SM«Sie nlemslr
Ick kann nickt backen !" Keine Krau sollte bas von sick be¬
haupten , clenn jede kann es unci sogar mit bestem Lrkolg,
veil mit Or. Oetker 's Lackpulver ^Lackin " ber Kucken stets
gelingt . Leibst kur ben Ueuling ist es ieickt , ruck l)r. Oetker 's
sorgkällig ausproblerten kerepten ru backen . Lckon bie ersten
Versucke werben Lie verlocken , vr . Oetker 's

Mocca-SchokolaSen-
Ersmetorls

Latsten:
leig:  200 g Lucker
3 llier
4 LLIökkel Vssser
100 g Veirenmekl
100 g Or. Oetker 's Oustin
>/, ? 3ck . von Or. Oetker 's

Lackpulver ^Lsckiw
1 p . Or. Oetker 's Vanillin-

Lucker

I ? äck. Or. Oetker 's Lcko-
Isben -Lpeisepulver

P4 ?kck . Lucker , b. IVasser
50 g Kaktee
ssi ? kck. Lutter
25 g Palmin

Lubereitung lies Teiles:  Oie 3 Ligelb werben mit IVas-
ser , Lucker unb Vanillin -Lucker sckaumig gerübrt unb bas mit
bem Lackin gemisckte kViekl unb Oustin nack unb nack kin-
rugekügt . Luletrt riebt man ben Lierscknee unter bie blasse
unb backt bei gelinder liitre in einer Lpringkorm.
Lubereitung ber Lreme:  Von ss. Liter IVasser unb bem
gemaklenen Kaktee rnackt man KakkeeaukguL unb bereitet aus
diesem , ber blilck , Lucker unb bem Lckokolaben -Lpeisepulver
einen Pubbing , ben man bis rum Lrkslten riikrt. Unterdessen
rükrt man r/4  pkb . Lutter unb 25 g Palmin sckaumig , ungeksbr
eine kalbe Ltunbe lang , gibt löklelweise die erkaltete Lckoko-
labenspeise darunter. Oen erkalteten Tortenboden sckneibet
man in drei gleicbe leite unb gibt bie Lreme barwiscken.
Oie Oberklacke unb die Leiten bestreickt man edenkalls mit

Lreme unb verriert mit bem Lpritrbeutel die Oberklacke.
Verlangen Lie vollständige kereptbÜcker kostenlos in ben

Oesckäkten, ober , wenn vergrikken, umsonst unb portokrei von

Or. Oetker , vielefelcl.
^^

Bekanntmachung.
Auf die vom Gemeindeoerband Elektrizitätswerk Teinach

im „Enztäler" Nr. 225 erlassene Bekanntmachung teile ich
der Einwohnerschaft von Schömberg und Umgebung, ergebenst
mit, daß ich bei einer konzessionierten Firma , welche beim
Gemeivdeverband zngelasseu ist, angestellt bin vnd in
deren Avftrag vnd auf deren Rechnung in Nenavlagen
vnd Installationen ausführe . Die Firma übernimmt für
die mir übertragenen Arbeiten jede Verantwortung.

Gleichzeitig empfehle ich mich in der Ausführung von
sämtlichen Reparaturarbeiten in Licht- und Kraftanlagen.
Sämtliche Ersatzteile für Motoren, Sterndreieckschalter stets
am Lager. Klingelanlagen, Tableauanlagen von der kleinsten
bis zur größten Anlage werden schnell und billig ausgeführt.

Verkaufsstelle der bekannten Osram Nitra -Lampen.
Schömberg, den 26. September 1925.

Hochachtungsvoll
Fritz Viftor. Elektroinstallateur.

Stottern ist okt sckon in 14 lagen burck
meine vorrüglicke dletkobe be¬
seitigt . Olänrenbe Oankdrleke von

Oekrern usw . u. amtl.
Outackten . War krüker selbst sckw . Ltotterer. beber kann sick selbst
von bem Hebel bekreien. Leben Lie kein Oelb kür wertlose Kurse
aus , sondern verlangen Lie sokort kostenlos mein kücblein.
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hält es für notwendig, dem Reichsaußenmrnister den guten Rat
mit auf Len Weg nach Locarno zu geben, jeden weiteren Ver¬
such eines Spaltung der alliierten Front zu unterlassen. Das
Blatt erblickt in dem diplomatischen Erfolg Briands das beste
Unterpfand dafür, daß in Locarno Briand und Ehamberlain
geschlossen auftreten werden. Bemerkenswert ist der Kommen¬
tar , den Baintille in der „Liberty " dem sogenannten Zwischen-,
falle Briand -von Hösch widmet. Er schreibt: „Die Deutschen
wissen sehr gut , daß Ehamberlain den Pakt will, weil er für
England das einzige Wittel ist, um das Genfer Protokoll zu
ersetzen und den Mächten eine Garantie zu verschaffen, die das
britische Weltreich nicht allzu sehr engagiert . Die Deutschen
wissen ferner, daß der Erfolg der Paktkonferenz durch das radi-
kalsozialistische Kartell in Frankreich ebenso ersehnt wird wie
durch das klerikal-sozialistische Kartell in Belgien . Briand und
Chamberlain steht es natürlich frei, der Berliner Regierung zu
sagen, daß sie auf der Konferenz in Locarno keine Bedingungen
zu stellen hat. Stresemann wird aber nicht versäumen, die Her¬
ren darauf aufmerksam zu machen, daß Deutschland Entschädi¬
gungen beanspruchen darf, wenn die Alliierten aus Deutsch¬
land Freundschaft und guten Willen angewiesen sind. Um die

in dem Memorandum des Herrn v. Hösch enthaltenen Wünsche
wird also Briand , was immer er auch tun mag, nicht herum¬
kommen, denn sie sind im letzten Grunde unzertrennbar ver¬
knüpft mit dem Pakt, der zwischen neuen Freunden und nicht
zwischen Siegern und Besiegten abgeschlossen Wird.

Eine weitere Zurückweisung der deutschen Wünsche.
Brüssel, 36. Sept . Heute nachmittag wurde folgendes

Schreiben Vanderveldes an den Gesandten von Keller veröffent¬
licht: „Die belgische Regierung ist glücklich, die Note ent¬
gegen zu nehmen, mit welcher die Reichsregierung die an sie
ergangene Einladung zur Konferenz von Locarno am 5. Okto¬
ber annimmt . Mit Genugtuung bemerkt die belgische Regie¬
rung , daß die Annahme mit keinerlei Vorbehalten verbunden
ist. Als Antwort auf die Erklärungen , die Ew. Exzellenz der
Uebermitlung der Note anfügten, ohne irgend daran die Bedin¬
gung der Annahme zu knüpfen, glaubt die belgische Regierung
sich auf folgende Bemerkungen beschränken zu können: „Hin¬
sichtlich der Räumung der Kölner Zone und der Frage der
Entwaffnung Deutschlands erlaubt sich die belgische Regierung
zu bemerken, daß es vom Reiche selbst abhängt , die Lösung, die
es wünscht, zu beschleunigen durch Ausführung der Verpflich¬

tungen, an welche es die Note vom 4. Juli 1925 erinnert hat
Was die Frage der Kriegsschuld betrifft, so ist diese durch das
Projekt des Paktes nicht aufgeworfen. Ueberdies ist die Frage
was Belgien angeht, nicht nur klar gestellt durch den Vertrag
von Versailles, sondern auch durch die Erklärung des Reichs
kanzlers von Bethmann-Hollweg im Reichstag vom 4. Auau!«1914." '

Das Hindernis für die Weltabrüstnng.
Newhork, 30. Sept . Karl Wefringer , der Führer der nor-

wegischen Delegation auf der interparlamentarischen Union
sagt in einem Interview : „Es ist selbstverständlich, daß Nor¬
wegen seine Armee lediglich zu Defensivzwecken hält . Erst wenn
Frankreich seine Armee und England seine Luftflotte vermin¬
dert, dann ist es an der Zeit, daß auch die kleinen Nationen ihre
Rüstungen beschränken. Bis dahin halte ich das jedoch nichtfür ratsam ."

DM" Die heutige Gesamtauflage unseres Blattes entM
eine Sonderbeilage der Firma I . Schweickert, Stuttgart , betr.
Preuß. Süddeutsche Klassenlotterie, welche wir der Beachtungunserer Leser empfehlen.

Herren - , vamen - unci Kinder 8 ekleiclun§

Vveslliene IVIarktpIatr

TMkulöseuWrssrBelle.
Nächste Sprechstunde findet am Samstag den

3. Oktober 1925, nachm. ^ 3—5 Uhr, auf der Volksheilstätte
Charlottevhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen
werden nur auf Grund ärztlicher oder behördlicher Ueber-
weisung durchgeführt.

«emetnde Gräfenyansen.

Wertzuwachssteuer.
Die Gemeinde erhebt mit Wirkung vom 1. Oktober 1925

bei den Veräußerern von in ihrem Bezirk gelegenen Grund¬
stücken, deren Veräußerer das Eigentum in der Zeit vom
1. Januar 1919 bis 31. Dezember 1924 erworben haben,
eine Wertzuwachssteuer. Als Steuerordnung gilt die Muster¬
satzung der Ministerien der Justiz, des Innern und der Fi¬
nanzen vom 30. Juli 1923 (Reg.-Bl . S . 322).

Zuständige Steuerstelle ist die Ratschreiberei.
Den 30. September 1925.

Gemeinde Oberniebelsbach.

Wertzuwachssteuer.
Die Gemeinde erhebt mit Wirkung vom 1. Oktober 1925

bei den Veräußerern von in ihrem Bezirk gelegenen Grund¬
stücken, deren Veräußerer das Eigentum in der Zeit vom
1. Januar 1919 bis 31. Dezember 1924 erworben haben,
eine Wertzuwachssteuer. Als Steuerordnung gilt die Muster¬
satzung der Ministerien der Justiz, des Innern und der Fi¬
nanzen vom 30. Juli 1923 (Reg.-Bl. S . 322).

Zuständige Steuerstelle ist die Ratschreiberei.
Den 30. September 1925.

Meik -vergediW.
Zu den Wohnhausneubauten des Siedeluugsvereins

Neuenbürg habe ich die
Jnstallations - und Malerarbeiten

sowie die elektr. Lichtanlage
zu vergeben. Die erforderlichen Unterlagen liegen am1. und
2. Oktober auf meinem Büro, Untere Gartenstraße 67'/-,
zur ge fl. Einsichtnahme auf.

Die Angebote wollen bis Dienstag den 6. Oktober,
abends 6 Uhr, daselbst eingereicht werden.

Zuschlagsfrist 10 Tage.
Neuenbürg, den 30. September 1925.

Ludwig Rest , Architekt.
Neuenbürg.

Bestellungen auf dem¬
nächst eintreffende

Kohle»II
und

Ruhk-BreWks II
nimmt noch entgegen

Larl Pfister.
Junges, fleißiges

Mädchen suchtStelle
für den Haushalt.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

//.
2 tDL / -M/p

sw

Gebe den Einwoynern Neuenbürgs und Umgebung
bekannt, daß ich mein

Geschäft U
W< . bis 1H. Oktober 1925

offen habe und bitte ich, die zurückgelegten Schuhwareu
bis dorthin abzuholen.

Ich habe noch

verkchieSen « Schuh - Waren
am Lager, die sich ein jeder noch billig erwerben kann.

Ichnhhaus Bros nick. NembiiT
Inh .: D. Sosonsky. ^

SMilWr

Trlllibeilsllst
in prima Qualität, zur Haustruukbereitung besonders^
geeignet, ist eingetroffen und empfiehlt solchen bestens

krieär.8ekroHi,Lirkenlelä
Vsri <Kuf8r >s .u3ür:

küusrMkiEn« '
pkorrbsim.

bleu! Aul nLlieru2 l-ose 1Kewinn!
vsuornlleo 8piel bringt krkolg!

HlWnIiittM
Äskung 16. ll. 17. Oktober . I-Iöolislgswinn

sut sin Ooppsl - I,os sut sin gsnrss t.os

Birkenseld.
Wir empfehlen unfern

(Ladegewicht 100 Ztr.) für
Fuhren jeder Art.

Gebr. Maneval,
Telefon-Amt Pforzheim Nr.64

Wir kaufe« zirka 70 Zeulner saure

Most-Aepfel
und erbitten Angebote.

K. Genfer, K.-G., Herrenalb.

Olins prsisvsrtzsusrncis Ornv/s ^ s ciirslct au8
cisr pabrilcl

6lI1ÜA6 !- -

LOOO

Enzklöfterle.
Eine 37 Wochen trächtige

23400Ü6eIägowinno.llufnslierll2I-08e16ewinn
1/S 1/4 1/2 1/1 1 Voppel-I.08

"ZOP 12— 24 — 48 .- -̂
r'orlo und I-Ists 30 k-I. mskr.

/ .ottecie-
Lrnnanms r

2MS0

Oamen - ttüte
kilr-UMe
in vielen kerben

8am1-8 ü1s
ftleictsame Normen

Velour-Mi

ßS » > > 8 ö» Il lO °«

H90 ^ ^ 90 ^ 50

L» Vorteilhafte ?rei8la§en.
LrstsilasslAe(Qualitäten.

s Los«

(schweren Schlags) setzt dem
Verkauf aus

Johannes Knans,
Schneidermeister.

Konto-Büchlein
empf. E. Meeh'sche Buchhdlg.

Neuenbürg.

Rohr -Sessel
werden gut und billig geflochten und poliert durch

FrieSrich Sinter.

Vas tckaus kür
Oarnsntiüts

^Ve8fticke
Karl-kftieäriLk-AralZe

- 2 » . -

Inserate Heden den Umsatz!


	[Seite 1031]
	[Seite 1032]
	[Seite 1033]
	[Seite 1034]

